
Der Deutsche Bund. Preußen erhielt nach dem Frieden die Hälfte
des Königreichs Sachsen, die Länder zwischen Elbe und Rhein die Henoq-
tumcr Jülich und Berg und andere Gebiete. Fortan bildeten die (39)
deutschen-Staaten den Deutscheu Bund. Auf dem sogenannten Bundes¬
tage zu Frankfurt a. M. sollten die Gesandten unter dem Vorsitze Österreichs
künftig über die Geschicke Deutschlands entscheiden.

Standbilder der Generale von 1813—15. Auf dem Platz am
Opernhaus zu Berlin sind den Helden der Befreiungskriege Standbilder
errichtet. Wir finden hier die Bildsäulen von Blücher, Gneisenau, Äork
Bulvw nud Scharnhorst, welche sämtlich zu den Werken des Bildhauers
Rauch gehören.
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75. Die fritScitsjcit unter Friedrich Wilhelm III.
Der Zollverein. Der Regierung Friedrich Wilhelms III. gelang

es (1833), deu Deutscheu Zollverein zu gründen, welchem sich die meisten
deutschen Staaten anschlössen. Seitdem wurde der Zoll nicht mehr an den
vielen einzelnen Landesgrenzen, sondern nur au der deutschen Grenze von
den betreffenden Waren erhoben. _ Die Verteilung der Zolleinnahme fand
nach der Einwohnerzahl der beteiligten Länder statt. Dadurch wurde der
Handel wesentlich gefördert, der Schmuggelei ein Ende gemacht und die
deutsche Einheit angebahnt.

Verwaltung. Der neu eingerichtete Preußische Staat wurde in
Provinzen geteilt. Jede Provinz teilte man in Regierungsbezirke und
d ese wieder in Landratskreise ein. Fortan wurde jede Provinz von einem
Oberpräsidenten, jeder Regierungsbezirk von der Regierung mit ihren ver¬
schiedenen Abteilungen, jeder Kreis von einem Landrat verwaltet. Zur
Bestreitung der Abgaben führte man verschiedene Steuern ein. Es wurden
Chausseen gebaut, die Postverbiuduugeu vermehrt, und auch der Bau von
Eisenbahnen begann. Handel und Verkehr aber hoben sich.

Gewerbefreiheit. Das Zunft- und Jnnungswesen wurde zur Zeit
Friedrich Wilhelms III. aufgehobeu und die fogeuauute Gewerbefreiheit
eingeführt. Jedermann, der zur Betreibung eines Handwerks fähig war, sollte
fein Gewerbe ausüben dürfen, wenn er ait den Staat die vorgeschriebene
Gewerbesteuer zahlte. Bald kam es jedoch bei solcher Freiheit dahin,
daß^ die Zahl der Handwerker gegen frühere Zeiten sehr zunahm und sich
vielfach Klagen über zu wenig Arbeit, sowie über zu geringen Verdienst ein¬
stellten.

Die Kuust. Audi die Kunst wurde unter Friedrich Wilhelm III.
nicht vernachlässigt. Auf dem Kreuzberge zu Berlin ließ er ein Denkmal
errichten, das die Inschrift trägt: „Der König dem Volke, das auf seinen
Ruf Gut und Blut dem Vaterlaude .darbrachte; deu Gefallenen zum Ge¬
dächtnis, den Lebenden zur Anerkennung, deu künftigen Geschlechtern zur
Nachahmung." Heute steht dieses Denkmal inmitten von Gartenanlagen, die
unter dem Naineu Viktoriapark bekannt sind. Ferner ließ der König
durch den Baumeister Schinkel das Alte Museum zu Berlin bauen, das
nach den Vorbildern griechischer Formen hergestellt ist.


